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Es läßt ſich nicht leugnen, daß der perfide 
Schritt, den Oeſterreich zur Herbeiführung 
einer Napolton' ſchen Vermittelung getban, 
niederdrückend auf die allgemeine Stimmung 
eingewirkt hat. Sollen unfere Sohne und 
Brüder gekaͤmpft, geluten und geblutet haben, 
um Italien, einem zwar befreundeten, aber 
immerbin fremden Staate Vortheile zu bringen? 
Soll Preutzen die glorreichen Siege errungen 
baben, um die Einoeit Italiens zu vollenden? 
War es Deulſchland oder Italien, für welches 
der furchtbare Krieg begonnen wurde? Das 
ind die Fragen, welche allgemein beſprochen 
werden. 

Der augenblicklichen Erbitterung gegenüber 
wird uns eine ruhigere Betrachtung die Ueber⸗ 
zeugung geben, daß Preußen mit oder ohne 
Napoleons Einmiſchung nach den furchtbaren 
Opfern, die es gebracht, den Frieden oder Waſ⸗ 
fenſtillſtand nicht eingehen kann, noch eingehen 
wird, ohne für ſich und fir Deutſchland die 
Ziele zu erreichen, die einen ähnlichen Krieg 
für alle Zukunft unmöglich machen. Preußen 
hat der ſtaunenden Welt den Beweis gefuͤbrt, 
daß Oeſterreich nicht ſich ſelbſt, viel weniger 
Deutſchland zu ſchuͤtzen im Stande if; bätte 
Oeſterreich nur noch die geringite Hoffnung, 
Preußen noch einigermatzen Widerſtand zu leiſten 
und die preutziſchen Truppen von Dem firgrei« 
chen Vordringen nach der Kaiſerſtadt fern zu | 
halten — nie würde es den nicht blos für eine | 
europäiſche Großmacht, ſondern ſelbſt für eine 
Macht zweiten Ranges beſchämenden und de— 
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müthigenden Schritt gethan haben, den Kaiſer 
der Franzoſen um eine Vermittelung anzuge⸗ 
den und im Voraus ſchon als Preis für 
dieſe Vermittelung Venetien und das folze 
Bollwerk des Feſtungsvierecks, das dem Kaiſer⸗ 
ſtaate Hunderte von Millionen gekoſtet, ohne 
Weiteres auszuliekern. In der That, die Nach⸗ 
richt von dem preußiſchen Siege bei Königgrätz 
muß auf den Kaiserhof und das öſterreichiſche 
Kabinet geradezu vernichtend gewirkt haben. 
Der Kaiſer der Franzoſen wird ſich un⸗ 
zweifelhaft durch das Ancrbieten Oeſterreichs 


| anßerordentlih geſchmeichelt fühlen, aber auch 


er, oder vielmehr gerade er wird dem ſiegrei⸗ 
chen Preußen nicht zumuthen, auf einen Waffen⸗ 
ſtillſtand einzugehen, der nicht zugleich die Be⸗ 
dingungen ſeſtſtellte, unter denen Preußen die 
Ziele dees Krieges als bereits erreicht anneh— 
men kann. Oeſterreich aus Italien und aus 
Deutſchland hinaus: das war die Parole des 
Krieges; dieſes Ziel konnte nur durch den Krieg 
erreicht werden; ohne daß dieſe Parole zur 
Wahrbeit geworden, kann aber auch der Krieg 
nicht beeydigt werden, denn wir würden ihn 
ſonſt binnen wenigen Jahren von Neuem haben. 
Die Ruhe und der Frieden Europa's verlangen 
gebiettriſch die Ausſchließung Oeſterreichs aus 
Deutſchlaud, weil mit Oeſterreich eine Einheit 
Deutſchlands nicht möglich iſt, dieſe Einheit 
aber geſchaffen werden muß; iR Oeſterreich 
aus Deutſchland hinaus, ſo iſt die Regelung 
der inneren dentfchen Angelegenheiten die Sache 
Deutſchlands. Napoleon wird eher an dem 
Bündniſſe mit dem friſchen und jugendkräſtigen 
Preußen feſthaiten, als ſich gleich Rußland von 


Feuilleton. 
Der Spieltiſch Peter des Großen. 


(Fortſetzung). 
3. 

Eines Abends im Winter ſaß Koſer in 
gewohnter Weiſe in der Stube der Wittwe am | 
Ofen. Die Moͤhring, am Fenfler ſitzend, bef- 
ſerte irgend ein altes Wäſchſtück aus. Die 
Unterredung geriety heute fortwährend in's 
Stocken, denn die ſonſt fo geſchwätzige Frau 
litt ſeit einiger Zeit an einem bözen Huſten. 
Koſer ſaß Numm da, und feine Augen konnten 
ohne Sloͤcung auf dem verhängnißzvollen Tiſch⸗ 
chen ruhen. Nach mehrmaligen Anlauf ſagte 
et endlich: 

„Ich muß dir noch ſagen — mir geben 
fo viel Dinge im Kopfe beram, daß ich oft das 
Wichligſte vergeſſe — der Meiſter ſchict mich 
morgen uach Altſattel und in die Ungegend. 
Ich ſoll Holz für ibn einfaufkn.“ 
und wie lange bleibſt Du aus?“ rfagte 
die Witwe beunruhigt. 

/ „Wie du gleich ei ſchrickſt!“ bemerkte Koſer. 
„Diesmal wird es ſchneller abgethan fein, als 
das letzte Mal im Herbſt. In ſicben oder acht 
Tagen bin ich wieder zurück.“ 

In acht Tagen?“ wiederholte die Möh⸗ 
ring, ſcheinbar gelaffen, griff nach dem Taſchen⸗ 
uche und trecknete ihre Augen. g 


dem altersſchwachen und von allen Sciten zer⸗ 
bröckelnden Oeſterreich den Lohn der Undank⸗ 
barkeit holen. 

Ferner, wie wird ſich Italien zu dem öͤſter⸗ 
reichiſchen Anerbieten verhalten? Italien erhält 
allerdings, was es verlangt hat — aber liegt 
nicht etwas Demüthigendes darm, daß es nach 
der eigenen Niederlage und erſt nach dem Siege 
preußiſcher, alſo fremder Waffen das als Ge⸗ 
ſchenk hinnehmen ſoll, was es der eigenen Kraft 
verdanken wollte? Beſteht nicht ein feſtes Bünd⸗ 
niß zwiſchen Preußen und Italien in der Weiſe, 
daß keine Macht ohne die andere Frieden 
und Waffeuſtillſtand ſchließen kann? Wird ſich 
nicht Italien ſagen muͤſſen, daß es von Frank- 
reich immer mehr und mehr abhängig wird, 
wenn es wie früher die Lombarder, ſo jetzt 
wieder Venetien als Geſchenk von Napoleon 
annehmen ſoll? Das find Fragen, auf welche 
ſchon die naͤchnen Tage Antwort geben müſſen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Wien, 7. Juli, 8 Uhr Morgens. (Ueber 
Parie gekommen). Der Corps Commandant 
General Clam⸗Gallas, General-Stabs-Chef 
Henikſtein und der Chef der Operations-Canzlei 
Krismanic find verhaftet worden. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
heiten, Graf Mensdorff, bat ſich mit dem Flü⸗ 
gel ⸗ Adjutanten des Kaiſers, Tejérvary, zur 
Nordarmee begeben, um die militäriſche Sach⸗ 
lage genau zu unterſuchen. Von dem Comman⸗ 
direnden der gegen. Italien operirenden Armee, 
Erzherzog Albrecht, iſt geſtern ein die inniglie 


„Ich glaube gar, du weinſt?“ ſagte Koſer, 
den Kopf ein wenig vorbiegend, um deuilicher 
zu ſehen. „Tu weinſt wirklich, Kind!“ fuhr 
er fort. Acht Tage find doch nicht acht Jahre.“ 

„Für mich wohl!“ gab die Wittwe in bes 
trübtem Tone zur Antwort. „Für mich iſt das 
ſehr lange.“ 

„Dir doch ein gar zu verliebtes Kätzchen!“ 
erwiederte Koſer mit erkünſteltem Humor. 

Die Möhring ſah ihn bei dieſen Worten 
durchdringend an und ſagte: 

„Merkſt du denn gar nichts? Merkſt du 
nicht, wie ich buſte und ſeit einiger Zeit ganz 
eingebe? ware ich geſund, was wären mir 
acht Tage, wenn ich weiß, daß du mir treu 
bleibſt? Aber ich bin krank, kränker, als ich je 
es geſagt habe!“ 

„Ach geb'!“ ſagte Koſer, „du übertreibſt 

In dieſer Jahreszeit huſtet alle Welt.“ 
„Nun, Gott mag es beſſern!“ erwiderte 


das. 


die Witwe, trocknete die Augen und fuhr mit 


ihrer Arbeit fort. 

Eine Nauſe entſtand, während welcher Ko⸗ 
fer folgende Selbſtbetrachtungen anſtellte: 

„Krank if fie, und kränker, als ſie's ſagt. 
Mein Gott, ich komme faſt täglich her und 
ich merke es nicht! Sie iſt wirklich ſehr mager 
geworden. Sie gebt gebückt wie ein altes 
Welb und huſtet gräulich. Wenn ſie ſo ſtürbe! 
Donnerwetter! Gar ohne Teſtament! Das wäre 


doch gar zu ſchrecklich, wenn ich von meinen 


Beſuchen gar nichts hätte, als Dad elende Nacht— 
eſſen! Das Verhältniß, im Grunde genommen, 
widert mich an. Sie iſt eine Perſon in den 
Vierzigern, und ich — ich könnte noch die 
jungſten Mädchen haben. Nun, acht Tage lebt 
ſie doch jedenfalls noch. Sobald ich wieder— 
kehre, will ich auf eine geſchickte Art von dem 
Spieltiſchchen anfangen. Ich kaun jagen, fie 
ſoll es mir ſchenken, weil es unſere Bekannt 
ſchaft geleitet, oder — weil es fo ange ſchon 
ihr Nachttiſchchen iſt. Es iſt hobe Zeit, daß 
ich es zu mir nehme. Sie iſt wirktich ſehr 
leidend.“ 

Hierauf verabfhiedet! er ſich ven der 
Wittwe, nicht, ohne die berzlichſten Troſtungen 
an fie zu richten. — 

Acht Tage waren um. Koſer halte ſeine 
Einkäufe gemacht und ſich cinen, wie er glaubte 
recht geſcheidten Plau erſonnen, wie er das 


Tiſchchen dia gewiß geſchenkt bekommen wollte. 


Ausführung zu bringen. 


Gleich am erſten Abend gedachte er ihn in 
Der Gedanke ſchien 
ihm fo unfehlbar wirkſam und praktiſch, daß 
er, von einer Munterkeit beſcelt nach Haufe 
fam, die man gar nicht an ihm gewoßnt war. 

Mit Recht ſagte zwei Stunden nach Ko⸗ 
ſers Ankunft der Geſelle Keil, während Beide 
ein großes Brett durchſaͤgten: 

„Du biſi ein anderer Kerl geworden. Du 
mußt in der Lolttrie gewonnen oder eine alte 
Tänte berrbt haben.“ 


de 3 8 N 
Theilnabm nus drückendes Telegramm an den 
Kaiſer eingegangen. (Wiederholt. 
Die „B. B., 3.“ vom 6. Juli ſchreihte 
Man will hier davon unterrichtet fein, daß de 
Kaiſer Napoleon vom Kaifer von Oeſterreich 
carte blanche für die Feſtſtellung der Bedin⸗ 
gungen Behufs Herbeiiusrung eines Friedens 
erhalten habe. Es liegt auf der Hand, daß 
Preußen auf einen Waffenſtillſtandovorſchlag, 
wie warm er auch von Seiten Frankreichs be⸗ 
fürwortet wiede, nicht eingehen kann, ehe nicht 
wenigſtens eine vorläufige Verſtändigung über 
die Grundlagen eventueller Friedensverhandlun— 
gen erzielt worden iſt. Schon daraus folgt, 
daß dieſer Waffenſtillſtand nicht ſo ſchnell ein⸗ 
treten wird, als man nach den letzten Maniteur⸗ 
nachrichten im Anfang wohl glaubte. In Vers 
bindung damit ſteht dann aber die weitere 
Nachricht, daß der franzöſiſche Botſchafter Be: 
nedetti heut Vormittag dem mit dem Verkehr 
mit dem Geſandten betrauten Freiherrn von 
Werther eine Depeſche des Miniſters Drouyn 
de Thuys übergeben habe, welche beſtimmte 
Propoſitionen über die Baſis einzuleitender 
Verhandlungen enthält. Es liegt auf der Hand, 
daß über den Inhalt dieſer Vorſchläge noch 
nichts Beſtimmtes verlauten kann, doch trans⸗ 
pirirt fo viel darüber, daß dieſe Vorſchläge 
überaus günſtig für Preußen ſeien. Nur als 
Gerücht (wiewohl es vielleicht mehr iſt) erzählt 
man ſich heut, daß die vollſtändige Suplematie 
Preußens in Norddeutſchland ſowie die gaͤnz— 
liche Abtretung Schleswigs und Holſteins, 
eines Theiles von Hannover und der Fürflens 
thuͤmer Troppau und Jägerndorf von Oeſter⸗ 
reich⸗Schleſten, dafür aber Entſchädigung Des 
ſterreichs in Suüddeutſchtand, ſowie einc Abtre⸗ 
tung der Hohenzoilernſchen Füͤrſtenthümer an 
Württemberg proponirt ſei. Daß auch das 
uneigennuͤtzige Frankreich mit einem Theile der 
Rheinpfalz für feine Mühwaltungen euntſchädigt 
werden foll, fügt das Gerücht charakieriſtiſcher 
Weiſe hinzu.“ Den letzten Satz ſtellen wir 
entſchieden in Abrede, mochte auch alles Uebrige 
ſich fo verhalten; denn Napoleon kennt die er 
ſchiihte und den deutſchen Charakter zu gut, 
um auf Entſchaͤdigung für feine Muhwaltung 
in Deutſchland zu ſpekuliren. Er weiß, 
daß Frankreich deutſches Gebiet auf die Dauer 
nicht behaupten koͤnnte; er weiß ferner, daß 
Preußen die einzige Macht iſt, an der er 
eine Stütze für ſeine Dynaſtie zu ſuchen hat, 


Koſer lächelte ſeltſam, während in demſelben 
Augenblick und noch ebe er zu einer Antwort 


gekommen, ein einfacher Leichenzug vorbeizu⸗ 


ziehen begann. 

„Sieh ’mal hinaus, Keil,“ ſagte Koſer, 
„we: iſt geſtorben?“ 

„Hab' nichts gehört,“ meinte Keil, und 
fügte, die Leidtragenden, die dem Sarge folg— 
teu, muſternd, noch hinzu: „Kenne nicht eine 
Seele dabel, außer den Schloſſermeiſter Abele. 

„Ich habe eine ſchreckliche Ahnung,“ mur⸗ 
melte Koſer erbleichend, ging mit raſchen Schrit— 
len an die Thüre, öffnete dieſe halb und rief 
in die Küche hinaus: „Wer weiß denn, wer 
da begraben wird?“ 

„Haben nichis geſehen,“ antworteten die 
Hausleute. 

Eine arme Frau, die im Hofe eben Ho— 
belſpäne, die fie gekauft, in einen Korb lud, 
wandte ſich um und ſagte: „Das wird wohl 
die Möhrig ſein.“ 

Iſt ſie—todt?“ ſtotterte Koſer. 

„Am Mittwoch iſt ſie geſtorben,“ war die 
Antwort. 

Koſer taumelte zurück in die Werkſtatt. 
Eine rer Mägde, die ſein Verhältniß zu der 
Verſtorbenen kannte, machte die Bemerkung: 

„Habt Ibr ibn recht angeſehen? Er wurde 
kreideweiß! Ich ſagte es immer, er iſt kein ſo 
harter Meuſch, als man glaubt!“ 


und wird. deshalb kluger Weiſe keine Forde⸗ 


rung ſtellen, die Preußens Volk gegen ihn er⸗ 


bittern müßte. 9 8 
Gridatmittheilung eines Garde Füftliers.) 


J. 
Burkersdorf b. Trautenau, 28. Juni 1866 

Wir haben heute eine glückliche Schlacht geſchlagen und 
ich bin durch Gottes Beiſtand unverletzt geblieden. Ich bin 
zu ermattet, um Ihnen heute einen ausführlichen Bericht zu 
geben. Zwei Tage lang find mir anhaltend marſchirt, faft 
ganz ohne Nahrung unter drennender Sonnenhiße und un⸗ 
berfiegendem Durſt. Geſtern hörten wir Kanonendonner. 
In Eilmärſchen marſchirten wir darauf los; die Gewehre 
wurden geladen und um 5 Uhr Nachmittags erteichlen wir 
das 1. Arnice- Corps, das dereits ſeit 10 hr Vormittags 
glücklich mit dem Feinde fort und denjelben aus dem Städt⸗ 
chen Trautenau verjogte. Unſere Ankunft beendete den Rampf 

Wir bezogen ein Bivouak, doch kaum hatten wir eine 
Stunde geruht, als meine Compagnie die Ordre erhielt, eine 
Vorpoſtenſtellung zu beziehen und ſo kam kein Schlaf in un. 
fere Augen. Früh marſchirten wir weiter und erreichten nach 
einigen Stunden nun völlig ermattet den Feind. 54 Ge- 
ſchüze, die auf den Abhängen des Gebirges zu beiden Seiten 
und der Front aufgepflanzt waren, empfingen uns, und heu 
lend flogen die Geſchoſſe über unſere Köpfe hinweg. Mein 
Bataillon war eines der Vorderſten. Wir erreichten ein vor⸗ 
liegendes Dorf, das uns für Augenblicke ſchützte. Doch bald 
ging es vorwarts auf die vor uns liegende freie Fläche, wo 
uns em Granatenregen empfing, wie ich ihn nie vergeſſen 
werde. Da war es auch, wo unſer Bataillon die erſte Gra⸗ 
nate empfing und ſofort ſtürzte eine ganze Section meines 
Zuges. Alles eilte mit letztem Aufwand der Kräfte dem 
vorliegenden Gehölz zu, das nun zum Zielpunkt der Kanonen 
wurde. Unaufhallſam ging es weuer, und wieder mußten 
wir eilenden Laufs eine freie Fläche paſſiren, bis wir zu ei- 
nem Gehölz gelangten, wo uns das kleine Gewehrfeuer em. 
pfing, welches ungefähr eine Stunde währte. Das Bayonnct 
wurde dann aufgepflanzt und ohne Kommando attaquirten 
unſere ſammtlichen Bataillone das vorliegende flache Gehölz. 
Sofort verſtummte das feindliche Feuer; der Feind zog ſich 
zurück und wir verfolgten ihn noch eine Strecke. Noch im⸗ 
mer dennerten die Geſchütze, noch manche Granate ſchlug ein; 
doch allmälig verhallten auch dieſe und wir behaupteten das 
Geld. Meine Compagnie verlor 25 Mann. Lebt Alle wohl! A. 


II 
Felldager bei Klamm, den 4. Suli. 

Ihren Brief vom 26. v. M. babe ich erbalten und 
boffe ich, daß Sic auch mein Schreiben, in welchem ich Ihnen 
über das Gefecht ven Staudewitz und Vurkersdorf berichtete, 
empfangen haben. 

Seit dieſer Zeit haben wir viel gelitten: Hunger und 
Durſt, Hitze und Kälte. Heute iſt es das erſte Mal in den 
legten 8 Tagen, daß wir dar ſchwere Koppel vom Leibe 
ſchnallen durften, denn immer hatten wir einen dorgefchobe⸗ 
nen Poſten und mußten Vorpoſtendieuſte verſehen. Auch 
vorgeſtein (2.) Nacht hatten wir dieſe Ordre, als wir früh 
4 Uhr in nicht weiter Ferne heftigen Kanonendonner ver. 
nahmen und um 6 Uhr erhielten wir Marſchordre. Bei 
heftigem Regen, der die lehmigen Wege über die Berge faſt 
ungangbar machte, rückten wir vor und vielleicht um 8 Uhr 
waren wir im Schußbereiche des Feindes. Der Kanonen 
donner hatte ſich auf ſchrecklicher Weiſe zu wahren Salven 
erhöht und ſchon hörten wir das kleine Gewehrfeuer, und 
dicht um und über uns flog der unſichtbare Tod aus den be⸗ 


4. 

Alle Befürchtungen Koſer's waren in | 
ſchlimmſter Art eingetroffen. In der vierten 
Nacht nach feiner Abreiſe war die Witwe 
Möhrig in Folge eines Stickanfalls plotzlich 
geſtorben. Da fie nun aber kinderlos war 
und gar kein Teſtament binterlaſſen hatte, ſo 
fiel ihr Haus ſammt allem Mobiliar dem 
nächſten Anverwandten zu, dem Schloſſermei⸗ 
ſter Abele. 

Koſer wurde gewiſſermaßen krank über 
die bittere Enttäuſchung, die er erlebt. So feſt 
hatte ſich der Plan, mit dem Spieltiſch eine 
Spekulation zu machen, in ſeinem Kopfe feſtge— 
ſetzt und ſo zaͤhe verſolgte dieſer Kopf feine 
Plane! Vergeblich nun hatte er ein halbes 
Jahr lang einer ältlichen Frau den Hof gemacht, 
vergeblich Monate lang ſein eigenſtes Ich ver⸗ 
läugnet und Anſpielungen und Wigworte von 
allen Seiten geduldig hingenommen. Knapp 
vor der Erreichung des Zieles mußte er ſich 
vom Schickſal gleichſam geprellt ſehen. Er be⸗ 
trachtete den Tiſch wie einen werthloſen Stein, 
den er ſauer genug ſich verdient habe. Das 
Juwel war plötzlich in anderer Hand. | 

War Koſer Schon früher worikarg gewe⸗ 
ſen, ſo wurde er nunmehr vollends ſtumm und 
fuhr nur, wenn er ſich beleidigt glaubte, in 


jähem Zorn empor. Er ging keinen Schritt 
aus dem Haufe und ſetzte ſich an Feierabenden 
in jeinem Stübchen hin, wo er zurüßkdachte, 


waldeten Höhen. Namentlich war es die feindliche Arkillerie. 
die ihr Ziel felten verfehlte, und die unſrige hatte einen 
ſchweren Kampf und der Feind wäherte ſich tapfer. Be 
nedek ſelbſt führte ihn, doch unaufhaltſam wurde er zurück⸗ 
gedrängt, und das 4. Armeecorps zur Verfolgung nachge⸗ 
ſchickt. 17000 Oeſterreicher ſind gefangen, 120 Kanenen 
erbeutet. Der König und die Prinzen find im Lager, und 
Gableim ſoll geſtern (3) hier geweſen fein, um einen 28 rä 
gigen Waffenſtillſaud abzuſchließen, der ihm nicht bewilligt 
wurde. Schrecklich iſt der Anblick des Schlachlfeldes. Es 
dunkelte ſchon als der Kampf endelete, und ich meldete mich. 
fo müde ich war, freiwillig zum Krankenlräger, um die Ver⸗ 
wundeten einzubringen. 

Die meiſten Verwundeten waren bereits hinweggebracht, 
doch lagen noch ſehr viele weit und breit zeiſtreut, wimmer⸗ 
ten um Hülfe, und baten um einen armſeligen Trunk Maf- 
fer, den wir ſelber nicht befaßen. Wenn wir ſie aufhoben, 
um in die Krankenhauſer zu tragen, ſo brachen ſie dor 
Schmerz in das heftigſte Geſchre ans, und manchen Unglück. 
lichen mußten wir hegen laſſen, weil unſere Berührung ihm 
zu heftige Pein derurſachte. Noch heute liegen Viele huͤlf⸗ 
los aus Mangel an Aerzten, und Vielen, welche unter Dach 
und Foch find, kann die ärztliche Hülfe und Pflege nicht 
ausreichend zu Theil werden, um ſie von den jämmerlichſten 
Qualen und gar dem Tode zu befreien. 

Gott hat mich bis hier gnädig beſchüßt und vertraue ich 
ferner auf ihn. Schreiben Sie an J. und R., daß ich lebe 
und ſie herzlich grüße; ſchreiben Sie öfter au mich. Schicken 
Sie mir Zeitungen. Ihr A. 


Deutſchland. 


Berlin. Der Tag für die Eröffnung des 
Landtages iſt noch nicht beſtimmt. Man nahm 
bisher den 13. Juli als den wahrſcheinlichen 
Tag an; die „Kreuzztg.“ gliubt indeß, daß es 
tinige Tage ſpater ſein wird. 

Wie uns aus beſtunterrichteter Quelle auf 
das Beſtimmte verſichert wird, iſt es Abſicht 
des Königs, den diesmaligen Landtag in Per- 
fon zu eröffnen. Nach einem wieder auftau— 
chenden Gerücht ſoll gleichzeitig eine Amneſtie 
erlaſſen werden; nachdem undeſſen dieſe Hoff 
nung ſchon ſo häufig wiederholt ausgeſprochen 
iſt und ſich ſtets als trügeriſch gezeigt hat, ver⸗ 
mögen wir auch diesmal nicht daran zu glauben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt nach ſorg— 
fältiger Feſtſtellung folgendes Geſammtreſultat 
der Abgtordnetenwahlen: 143 Conſervative, 26 
Altliberale, 16 Katholiken, 65 linkes Centrum, 
74 Fortſchritispartei, 21 Polen, 3 unbeſtimmt, 
3 Abgeordnete ſehlen noch. 

Zu dem einen Reſerve⸗Corps, das ſich bes 
reits der Feldarmee zugetheilt befindet und ſei— 
ner Zuſammenſetzung nach hauptſächlich aus 
Landwehren beſteht, wird gegenwärtig, wie ſchon 
angedeutet, noch ein neuntes Linien-Ar⸗ 
meekorps gebildet. Daſſelbe wird vorzugs— 


brütete und ſich ärgerte. Seine Stimmung 
ward um ſo grimmiger, je zahlreichere Kur— 
gäſte der Sommer brachte. Wenn er die Kur— 
liſte zur Hand nahm, ſtachen ihm zumeilt die 
Ruſſen ins Auge. In jedem Oberſten oder 
General, in jedem Staatsrath aus Moskau 
oder Petersburg, der da angekommen, ſah er 
einen möglichen Käufer der koſtbaren Denk— 
würdigken, und war gefaßt darauf, naͤchſtens 
zu hören, wie der Schloſſermeiſter Abele ſte 
verkauft, feine kleine Werkſtatt auf dem Ja- 
kobsberg ganz verlaſſtu und für den Erlös 
eine prächtige Boutique auf der Wieſe an ſich 
gebracht hatte. 

Niemand weiß, wie lange dieſer Zuſtand 
Koſer's hätte andauern können, oder Wohin er 
ſchließlich ihn geführt hatte, wenn nicht mit 
einem Male cin Umitand fein Leidweſen um 
den Verluſt des Tiſchchens zerſtreut, und dages 
gen die Hoffnung, es wieder zu gewinnen, in 
ibm neu belebt hatte. Koſer erfuhr nämlich, 
daß Abele keine Ahnung von dem Werth der 
bewußten Rarität habe. 

Von dieſem Augenblicke an ſtand es bei 
Koſer feſt, den Tiſch an ſich zu bringen. Er 
wollte ihn erhandeln und war nur noch über 
die Art und Weiſe mit ſich uneins, wie da⸗ 
rum anzuhalten. Ein unerwarteter Umſtand 
jedoch kam dazwiſchen und änderte die Lagr 
der Dinge mit einem Schlage. 

(Fortfetzung folgt.) 


weiſe aus den Mannſchaſten der Erſatz⸗Ba⸗ 
taillone zuſammengeſtellt und ſoll dieſelbe Stärke, 
wie jedes der anderen ſchon vorhandenen acht 
Armeekorps besitzen. Vorläufig find davon je⸗ 
docd nur die 8 neuen Linien⸗Infanterie- und 
5 Cavallerie-Regimenter, wie das Züftlier-Re- 
giment und ein neuntes Jäger Bataillon in 
Bildung genommen worden, wovon ſich das 
Letztere hier in Berlin ſelbſt in Errichtung bes 
findet. Tie Zahl der preußiſchen ſtehenden 
Infanterie-Regimenter würde nach der fertigen 
Aufſtellung dieſes Corps auf 90, dabei 10 Für 
ſilier⸗Regimenter, geſtiegen fein, die der Ca⸗ 
vallerie- Regimenter auf 53, und handelt es ſich 
hierbei höchſt wahrſcheintub nicht um eine vor⸗ 
übergehende Truppenbildung, fondern um einen 
auch für den künfligen Frieden fortbeſtebenden 
Zuwachs unſerer Armee. Ein weiteres Armee— 


Corps fol dann noch aus den Truppen der 


deutſchen Gontingente bingutreien, deren Aus⸗ 
rüſtung durch alle Mintel beſchleunigt und ger 
fördert wird. Sowohl dies deutſche Corps, 
wie das neue preußiſche Linien-Armeekorps find 
zur Verſtärkung der gegen die baieriſche und 
Reichs armee operirenden preußiſchen Truppen 
beſtimmt, zu welchem gleichen Zweck auch der 
größte Theil des anfaͤnglich der großen preu⸗ 
tiichen beigegebenen Landwehr-Reſerve-Corps 
ſchon auigebrochen iſt. Im Weſentlichen beſte⸗ 
hen die bioher im deutſchen Norden und Wer 
ſten reſp. ſetzt Südweſten verwendeten preußi⸗ 
ſchen Truppen aus der ehemals in Schleswig 
in Garniſon geſtandenen gemiſchten Diviſion, 
einer Divifivn des 7. Corps und der bei Wetz— 
lar zuſammengezogenen Landwehr Abtheilung, 
welche ebenfalls eiwa in der Starke einer Dis 
vifion berechnet werden mag. Die Gefammt⸗ 
macht dieſer verſchiedenen Abtbeilungen dürfte 
40, bie 50,000 Mann nicht überſteigen, doch 
bilden zunächſt ſchon die Beſatzungen der dieſe 
Kriegsſchauplätze begrenzenden Feſtungen Ko« 
blenz, Erfurt, Magdeburg und Minden einen 
ſtets bereiten Zuwachs für dieſelbe. 

Martin May, der bekannte Redakteur 
der ehemaligen, jetzt unterdrückten „Schleswig 
Holſt. Ztg.“ hatte ſich nach Frankfurt begeben 
und dort in einer Redaktion eine feinen Talen— 
ten und Neigungen entſprechende Stelle erhal— 
ten. Es wurde ihm jedoch ein glänzendes Ans 
erbieten von Wien aus gemacht, wo er eine 
Stellung mit dem 1. Juli antreten ſollte. Die 
Unmöglichkeit, jetzt dortvin zu gelangen, nöthigt 
ihn jedoch, noch in Frankfurt zu bleiben. Für 
den Fall, daß Frankfurt in die Hände der 
preußiſchen Truppen kommen ſollte, wird er 
Bi in die Schweiz oder nach Frankreich ber 
neben, 


Italien. 


Garibaldi hat, wie Lamarmora, ſeinen 
Felrzug mit einem Ruͤckzuge eröffnet; der erſte 
Angriff, den er in Perſon auf die öſterreichi⸗ 
ſchen Poſitionen von Monte -Suello leitete, 
wurde fo ungeſchickt oder mit fo unverhältniß⸗ 
mäßig ſchwachen Kräften unternommen, daß 
der Alte nach Rocca d'Aufo zurückweichen mußte 
und dabei leicht verwundet wurde. 


Frankreich. 


Paris. Den hier lebenden Polen, die 
ſich in großer Zahl nach Italien begeben 
wollten, wurden die Mäffe verweigert; man 
wußte, daß Rußland dadurch unangenehm be— 
rührt werden würde, und das wollte man ver- 


meiden. 
Rußland. 


Von der polniſchen Grenze wird der 
„Oſtfec⸗Ztg.“ geſchrieben: Eine der wichtigſten 
Arbeiten, die in letzter Zeit aus den Berathun⸗ 
gen des Einrichtungscomité's im Königreich 
Polen hervorgegangen iſt, und den Zweck hat, 
das Uebergewicht des bäuerlichen Standes über 
den Adel zu ſichern, iſt ein unlaͤngſt im „Dz. 


Warsz.“ veröffentlichtes Geſetz über die Zu⸗ 
ſammenſetzung, die Competenz und das Ver⸗ 
fahren der ländlichen Gemeindegerichte. Von 
dieſer rein bäuerlichen Gerichtsbehoͤrde werden 
nicht bloß Civilſtreitigkeuen, ſondern auch Cri⸗ 
minalrechtsſälle geringerer Bedeutung rechts⸗ 
gültig entſchieden. Vorſitzender derſelben iſt der 
Orteſchulze, welcher ſtets dem bäuerlichen Stande 
angehören muß; als Beiftzer fungiren zwei 
ebenfalls dem baͤuerlichen Stande angehörige 
Schöffen. Die Jurisdiktion dieſes bänerlichen 
Gerichtes erſtreckt ſich auch auf alle Nichtbau⸗ 
ern, alſo Adlige und Stadter, welche innerhalb 
der Gemeinde ihren bleibenden oder zeitweiligen 
Wohnſitz haben. 


Amerika. 


Nach einer Mittheilung des amerikaniſchen 
Gefandten in Paris an Seward d. d. 4. Juni 
halte Drouyn de Lhuys verſichert, daß die bins 
ſichtlich der Entfernung der ſranzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen aus Mexico juüngſt abgegebene Erklarung 
in gutem Glauben erfolgt fei, und daß die 
Truppen in der angegebenen Friſt zurückgezo⸗ 
gen werden würden. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Von ärztlicher Seite wird 
Folgendes berichtet: Fuͤr den Kriegsfall ſind viele 
Frauenhände thätig, Charpie zu ſchaffen. Es 
wird gut ſein, wenn die Aerzte den Frauen 
fagen, daß ſie ſich die Mühe erſparen können, 
geordnete Charpie zu lieſern. Es wird ja 
zum Verbande, wenn er nach unſeren Grund— 
ſatzen geſchehen ſoll, faſt nur krauſe Charpie 
gebraucht; aus geordneter läßt ſich aber nicht 
mehr leicht gute krauſe machen. Dagegen läßt 
ſich das Wenige, was man einmal an geord— 
neter Charpie draucht, ſehr wohl aus der krau— 
ſen herausziehen. 

— Dee durch das Einbringen der am 29. 
April 1863 bei Chelmee über die Grenze ge: 
drängten und hierielbß einquartirt geweſenen 
508 Mann Ruſſen hierorts bekannte Haupt- 
mann v. Leonhardi im 14. Juf.⸗Rgt. iſt in 
der Schlacht vor Königgrätz (Böhmen) gefallen. 

— Die Verluſt⸗Liſte, der königl. preuß. 
Armee, ſoweit ſie bis zum 4. Juli eingegan— 
gen iſt, liegt in unſerer Erpedition zu Jeder— 
manns Einſicht. 

— Die Gönner unſeres Blattes erſuchen 
wir freundlichſt, etwaige ihnen zugehende Mit- 
theilungen ſeitens der Angehörigen vom Kriegs- 
ſchauplatze uns zur Veroffentlichung zugehen zu 
laſſen, oder uns Einſicht in dieſelben geſtat⸗ 
ten zu wollen, damit wir auch Gelegenheit 
haben, über das Befinden pp. unſerer Lands— 
leute dem Intereſſe des Publikums zu entſpre— 
chen. 

— Die Lifte der bei dem hieſigen Comi— 
tee zur Unterttügung der Verwundeten einge: 
gangenen Gelder pp. iſt uns zu ſpät zugegan— 
gen, weshalb wir die Veroffentlichung derſelben 
in heutiger Nummer nicht mehr veranlaſſen 
konnten. 

— Das General-Poſſamt hat die Poſt⸗ 
Anſtalten davon in Kenntuiß geſetzt, daß, nach⸗ 
dem die Fahrpoſt⸗Verbindungen mit Süddeutſch⸗ 
land in Folge des gegenwärtigen Kriegszuſtan— 
des unterbrochen find, Fahrpoſt-Sen dungen 
(Gelder und Packereien) nach ſüd⸗deutſchen 
Staategebieten, insbeſondere nach Oeſterreich, 
Baiern, Württemberg, Baden, Großherzogthum 
Heſſen, Naſſau und Frankfurt a. M., ſowir 
nach ſolchen außerdeutſchen Ländern, welchen 
dergleichen Sendungen bisher auf dem Wege 
durch Süddenſchland zugeführt worden, bis 
auf Weiteres zur Beförderung durch die preu— 
ßiſchen Poſtanſtalten nicht a: genommen werden 
können. Auf die Sendungen der Briefpoſt bes 
zieht ſich dieſe Beſtimmung nicht; Sendungen 
dieſer Art ſind vielmehr in gewöhnlicher Weiſe 
anzunehmen, und nach Maßgabe der vorhandenen 


anderweiten Speditionswege zur 
bringen. 

— Wir machen das Publikum darauf 
aufmerkſam, daß, wenn auf Feldpoſtbriefen, die 
von Militairs vom Feldwebel (Wachtmeiſter) 
ab väris abgeſandt worden find, der Soldaten⸗ 
brieſſtempel fehlt und die Briefe infolge deſſen 
mit Porto belegt find, von Einziehung des 
Portos Abſtand genommen, reſp. das bereits 
eingezogene Porto dem Empfänger erſtattet wer⸗ 
den muß, fobald letzterer der Poſtanſtalt gegen⸗ 
über nachweiſt, daß der Brief wirklich ein Feld⸗ 
poſtbrief geweſen iſt. — Bei höherer Charge 
bedarf es des Soldatenbrieiſtempels überhaupt 
nicht; es genügt der Vermerk „Feldpoſtbrieſ“ 
mit Angabe des Abſenders und der Charge auf 
der Adreſſe. 

J. Strielno.“ Der Sieg der preußi⸗ 
ſchen Truppen iſt durch das Beflaggen der 
ſtädtiſchen und öffentlichen Gebäude, durch Ab⸗ 
fingen patrioſcher Lieder, Illumination und 
Feuerwerk gefeiert worden. An demſelben Tage 
bildete ſich hier wie allorten ein Verein zur 
Unterſtützung der im Kriege Verwundeten, und 
waren die Zeichnungen der Mitglieder, ſowie 
die der durch die Tochter von zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern dazu aufgeforderten Bewohner der 
Stadt, welcher Nationalität und Confefſion fie 
auch angehören mögen, ſo bedeutend, daß ſchon 
heute (am 8) eine erkleckliche Geldſumme mit La⸗ 
zarethrequiſiten an den Hauptverein in Bertin 
abgehen konnte. 

Dem geehrten Correſpondenten zur Nach⸗ 
richt, daß wir die dort eingehenden Gaben ber 
reitwilligſt veröſſentlichen. 


Vermiſchtes. 


— [Ab gegeben.] Schlächter: „Na 
Herr Schulmeeſter, Er ſoll ja ſo ſchön rechnen 
lönnen! Dieſer Ochſe hat 1000 Pfand gewo⸗ 
gen, kann Er mir nun ſagen, wie viel ein 
dickes Schwein wiegt, he?“ 

Schullehrer: „O ja; ſetze Er ich nur mit 
auf die Waagſchale, dann will ich es ihm ganz 
genau fagen!" 

— [Auch eine Kritik.] Muſikfreund: 
„War das Quartett geſtern Abend nicht aus⸗ 
gezeichnet, lieber Vetter?“ 

Pächter: „Das kann ich wirklich nicht 
ſagen, aber der Schweinebraten war delikat! 

— (Das iſt noch nichts.] Karl: O, 
wir werden nächſtens cine Wetterfahne auf un⸗ 
ſer Haus bekommen! 

Hans: Ach, das iſt ja garnichts, mein 
Junge! wir werden Oſtern eine Hypothek auf 
unſer Haus bekommen, hat Papa geſagt. 

— „Jun Dag, Kollege! Jiebts in Dies 
ſem Neſte wat zu fechten?“ 

„Ach, in dem Loche giebt es ja ſo viel 
Poliziſten, daß ſie die Sonne verdunkeln!“ 

„Deſio beſſer! Denn können wir im Schat— 
ten fechten.“ 

— Lehrer: 
Marie?“ 

Marie: „Verläumdung iſt — das met 
wenn Einer nichts thut und Jemand geht hin 
und erzählt es!“, 


Auzeigen. 
Von den echten, ärztlich geprüften und 


empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortteffliches Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 
venſtärkend, überhaupt als ſanitätiſch ver» 
wendbar; 

Berlin, F. A. Wald, Hausvoigtriplaz Nr. 7. 5 

in Inowraclaw, bei Hermann Engel. 
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Abſendung zu 


„Was iſt Verläumdung, 


Bekanntmachung. 

Die Lifte); der ſtimmfähigen Bürger wird 
vom 15, bis 30. Juli cr. im Magiſtratz⸗Bu⸗ 
reau offen gelegt fein. Während dieſer Zeit 
kann jedes Mitglied der Stadtgemeinde gegen 
die Richtigkeit der Liſte bei dem Magiſtrat Ein⸗ 
wendungen erheben. N 

Inowraclaw, den 6. Juli 1866. 


Der Magiitrat. 


OBWIESZEZENIE. 

Spis prawo glosowania maja cych obywateli 
od 15go do 30go Lipca r. b. W biärze Magi- 
stratu jawnie wylotony bedzie. :W ciagu czasu 
tego kaꝛdy cztonek gminy mié'skiéj przeciw 
rzeczywitosci spisu tego u Magistratu zarzuty 
ezynic mioze. 

Inowroclaw, dnia Ugo Lipca 1866, 


Magistrat. 


Die Theilnahme für unſere verwundeten und erkrankten Krieger im Felde ift auch hier 


lebendig und wurde heute em Huüͤlfs⸗Verein zur Unterflügung derfelben gegründet. 

Die Unterzeichneten erſuchen daher die Vewehner unierer Stadt und Umgegend Unter 
ſätzungen an Geld, alte und neue Leinwand, Hemden, Socken, Charpie eic. ihnen zur 
weiteren Uebermitttlung an das Central⸗Cemitte in Berlin, geſälligſt zukommen zu laſſen. 

Außtr den Unterzeichneten nehmen Gaben entgegen 8 

1) Herr Oberſörſter y. Przyborowski 


2) » 
33 »* 
4) = 


Diſtrikts⸗Commiſſarius Bohn 
Gaſtwirih Liedelt 
Kaufmann Samter. 


Die Herren Lehrer hierſelbſt und auf dem Lande erfuchen wir für das Einſammeln von 
Gaben und Anfertigung von Charpie gefälligſt mitzuwirken. 


Strzeino, den 4. Juli 1866. 


Das Hülfs-Comitee zur Unterſtützung unferer verwundeten und erkrankten Krieger im Felde. 
Jamrowski, Domainenrath. Wahnschaſſe, Oberamimann. Tamm, Kämmerer. Malachowski, Kauf- 


mann. 


Sammer, Maurarmeiſter. 


. Der Ausverkauf 2 


Goldstandt, Kaufmann. 


| 
| 
| 
| 


des zur Jzbicki & Ascher 'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenlagers wird zu bedeutend 


berabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 


Um ſchnell zu raͤumen, verkaufe ich jetzt 
zu berabgeſetzten Preiſen. 


Wilhelm Neumann. 


Wir beabsichtigen unser 


MANUFACTUR-WAAREN-LAGER 


bedeutend zu verkleinern, und haben die Preise sämmtlicher wollener, 
baumwollener und leinener Artikel sehr herabgesetzt. In- 
dem wir ein geehrtes Publikum hiervon in Kenntniss setzen, bitten wir um ge- 


Martin Michalski & Comp. 


neigten Zuspruch. 


Ausverkauf für Damen. 
Um mit metnen ganzen Lager von ſeidenen 
und wollenen Paletots, Radmänteln 
und Mautillen ſchleunigſt zu räumen, ver⸗ 
faufe ich dieſe Artikel zu bedeutend herabge— 


ſetzten Preiſen. 


C. Auerbach, Maſſenverwalter. 
Ausverkauf. 


WVIyprzedaz. 


Aby pretko uskromid, przedaje teraz po 2znizo- 
nych cenach. 


| 


in inowraclaw. 
nnn 


— NVPypraedaz dla dam. 
Cbeac caly mj sklad jedwahnych i 
weinianych paletotow , plaszezyköw, i 
mantylow jak najpredzej wypröinie, sprzedaje 
takowe po znacznie znizonych cenach. 


J. Gottschalk’s Wwe. 


ae e een enen eee 


0 


Wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaften gegen Keuchhuſten, Halsbraͤune, Heiſerkeit, Ver 


ſchleimung, Catarrhe. Entzündung der Luftröhre, Vlutſpeitn, Asthma u. ſ. w. haben ſich die 
Stollwerk ſchen Bruſt⸗Bonbons ſeit 25 Jahren eines ſo ausgebreiteten Rufes zu erfreuen, 
daß dieſelben in jeder Familie, nachentlich auf dem Lande, wo Arzt und Apotheke nicht gleich 
zur Hand ſind, ſtets vorräthig ſein ſollten. f ML 

Niederlagen à 4 Sgr. per Packet befinden ſich in Inowraclaw bei Conditor Franz 
Arzewinſki, in Thorn bei L. Sichtau in Bromberg bei Leop. Arnot, in Lobsens 
bei L. Leder, in Nakel bei Fr. Lebinsky. f 


Prä ations-Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 
Pränumer: 8 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der. Provinz Posen vertritt, in 
jeder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
hi 1 hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 
de Gleiehberechtigung aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb des Staats, fest. Die in stetem 
er iffene Theilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken 
;orben. Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die sorzlälige Sichtung der ans dem 

Kan) ne und aus Russland kommenden Original-Correspondenzen haben die Ostdeutsche Zei- 
Ef einer zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in nuserer Provinz und der Polcus und Russ. 

en chi bringt in einem Wochenkalender die sänmmtlichen Subhastationen, Licitationen, Sub. 
43. 8 Verbochlungen und Conchrssachen der ganzen Provinz. ferner die Börsenherichte aus Berlin 
und Stettin in Orieimäl-Depeschen noch an demselben Tage und wichtige politische Neuigkeiten 1 
Extfablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis iet für ausserhalb 1 Thlr. 24½ Sgr. Inserate 
werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1 Sgr. berechnet. 

Posen, im Juni 1866. ’ 1 a 
hard un Die Verlagshandlung. Louis Merzbäch. 


& 


Durch die Zeitverhältniſſe und durch 
meinen Neubau finde ich mich veranlaßt, 
meinen geehrten Kunden hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß ich jeder im Laufe des Monats 
Juli leiſtenden a Conto⸗Zahlung 5% Die- 
conto vergütige. 


C. Wallersbrunn. 


o o e 


des 
König Wilhelm⸗Vereins 
zum Beſten der mobilen Armee und deren Angehörigen. 
a Stück 2 Thaler find zu haben bei 
J. Oppenheim. 
5 Von heute ab verkaufe ich in dem v. Gos- 
cicki'ſchen Geſchäftslokale t à glich 
von 10 — 12 Vormittags und Nachmittags 
von 2— 4 Ihr j 
Arac, Getränke, Rum u. Weine 
in Gebinden. 
Inowraelaw, den 25. Juni 1866. 
C. Wallersbrunn, 
Verwalter der v. Goscicki'ſchen Kontursmaſſe. 
Neueſte und praktiſchſte 


E Eisſchränke 


empfiehli Joseph Levy. 
. Mer Nahe. Lu 
Eine Scheune = 


kann fofort vermitthet werden durch 
F. Kempke, am neuen Markt. 


Karten 


vom 


* 
Rriegsſchauplaße 
1866. 
Ladenpreis 5 Sgr. — Für Abonnenten des 
Wochendlattes A 2½ Sgr. offerirt 


Kermann Engel. 


In meinem Haufe Friedr⸗Sir⸗ 
Nr. 360 B. iſt die Bel-Etage zu: 
1. Oktober tr. zu vermietben. 
Nofalie Meumnan. 
=> Zei mittlere Familtenwohnun⸗ 
gen find vom 1. Detober cr. ab zu vermiethen 


bei F. Kempke, 
am neuen Markt. 


andelöbericht. 
Inowraclaw, den 7. Juli. 
Men notirt für 
Weizen: geſunden 125— 128pf. bellbunt 56 bis 58 
Thl. 128—230 Ff. hochbunt 58 60 Thl. feinſte, ſchwere 
Sorten über Notiz bezahlt. 

Roggen: 120 —12gpf. 30 bis 32 T... 

Erbſen: Futter. 35— 48 Thl. Kochwaare 42 Thl. 

Berfte: große 28—30 Thl., bübjche helle ſchwere 
33 Thl. 

Dafer: 23 Thn. per 1250 Pfd. 

Kartoffeln 10-13 Sgr. 

Bromberg 7. Juli. 

Weizen: ganz geſunder 62-66 hl, feinfte Quali⸗ 
tät! — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—137pf. 44—50 Thl. ſtark ausgewachſener 35 —40 Abl. 

Roggen 35—36 Tl. 

Erbſen Futter 38—40 Thl. Kocherbſen 45—-47 Tbl. 

Gr.-Gerſte 30 — 35 Thl. feinſte Qualität pr. Wichel 
38 Tut. 

Haſer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus ohne Handel 

Thorn. Agfo des ruſſiſch-volniſchen Weide. Pol. 
niſch Japier 53 ½ pCt. Ruſſiſch Papier 53 Ct. Klein- 
Courant 40—44 pCt. Groß Courant 11—12 Ct. 

Berlin, Juli. * 

Roggen fett eo 41 ¼ bez. 

Juli-Ang. 41 bez. Sept. Ott. 42¼ Nov.- Dez. 43 bez 

Spiritus loco 13%, Juli-Aag. 12 ½ 5a. 
September-Oktoder 13 ½ 

Rüböl Jul 11, — Sept.-Okt. 11½, dez. 

Poſener neue 4¼ Pfandbriefe 86 ½ bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1892 71 ½ bez. 

Ru ſſiſſche Banknoten 70 bez 
Staatsſchuldſcheine 30 bez. 

Danzig. 7. Juli. a 

Weizen. Stimmung: flau. — Umſaß 50 Lafen- 


Druck und Verlag von permann Engel im dne wroclew. 


